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BUCH BESPRECHUNG

Exit - eine Abrechnung

Helmut Ortner hat im Mai 2019 eine
Streitschrift herausgegeben, in der
zwanzig Beiträge unterschiedliche
Aspekte der Trennung von Kirche
und Staat in Deutschland beleuchten.

Es werden verschiedene Probleme

rechtlicher, politischer und
philosophischer Natur erörtert. Die Frage,

warum in der Religions- und
Weltanschauungspolitik der Bürger immer
vor dem Gläubigen kommen sollte,
behandelt Adrian Gillmann. Die

Diskriminierung durch das kirchliche
Arbeitsrecht wird von Corinna Gekeler
beleuchtet, den deutschen Blasphe-
mie-Paragrafen bespricht Gunnar
Schedel. Georg Diez teilt seine
Gedanken zur Selbstbestimmung am
Lebensende mit. Abgerundet werden

die Essays durch ein Interview
von Daniela Wakonigg mit Richard
Dawkins.

Hohe Voraussetzungen
Anlass zum Buch gaben das Jubiläum
der nunmehr hundertjährigen Weimarer

Verfassung und jenes des
siebzigjährigen Bestandes des Grundgesetzes

der Bundesrepublik Deutschland
(BRD). Als 1949 das noch heute gültige

Grundgesetz der BRD beschlossen

wurde, hat man das Grundrecht auf
Glaubens- und Gewissensfreiheit

aufgenommen, das lediglich unter hohen

Voraussetzungen beschränkt werden
kann. Daneben wurden einige Artikel

der Weimarer Verfassung von 1919

durch Verweis zum Bestandteil des
deutschen Grundgesetzes gemacht.
So gelten diese sogenannten Kirchenartikel

bis heute in der BRD weiter.

400 Milliarden Euro anhäufen
Carsten Frerk thematisiert in seinem

Beitrag «Seid umschlungen Millionen!»

die ökonomischen Aspekte
der religiösen Institutionen und fragt
sich, wie es dazu kam, dass die beiden

deutschen Kirchen ein Vermögen
von rund 400 Milliarden Euro anhäufen

konnten. Er wendet dabei immer
wieder betriebswirtschaftliche Be¬

griffe auf die Kirche an. Das «Mission
Statement» ist das Neue Testament
und «Produktpiraterie» bezeichnet

biblische Anlehnungen an
Gottheiten wie Mithras oder Horns. Man

muss so trotz des ernsten Hintergrundes

immer wieder schmunzeln.

Frau zweitrangig und minderwertig
Constanze Kleis greift in ihrem Text

«Fifty Shades of Gott» die Stellung
der Frau in den Religionen auf. Mit
zahlreichen Zitaten und Verweisen
wird auf bedrückende Weise dargelegt,

dass die Frau in den Religionen
weitgehend als zweitrangig und
minderwertig angesehen wird. Sodann

vergleicht sie derartige Vorschriften
mit Sado-Maso-Verhältnissen und
fragt, inwiefern und inwieweit
demgegenüber Toleranz geübt werden soll.
Das Buch bringt für die meisten
Leserinnen und Leser Neues und kann

auf jeden Fall zur Lektüre empfohlen
werden. Besonders bedrückend ist
für mich die Zahl der Verstösse

gegen geltendes Verfassungsrecht in

Deutschland und die Nonchalance,
mit welcher sie begangen werden.
Man fragt sich auf Schritt und Tritt,
wie die Situation in der Schweiz
aussieht, wo die Trennung von Kirche
und Staat nur in zwei Kantonen in der
Verfassung vorgesehen ist.

Beat Moser
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Kurzum: Flüchtlinge, die es wagten,
den Islam oder die Religion zu kritisieren

oder sogar zu verlassen, werden
von anderen schutzsuchenden Gläubigen

in den Unterkünften oft schikaniert,
unter Druck gesetzt und mit dem Tod
bedroht. In den letzten Jahren haben
die Freidenkenden mehrere säkulare

Asylsuchende unterstützt, sei es durch
das Schreiben von Unterstützungsbriefen

an die zuständigen Ausländerbehörden

oder durch Bemühungen,
Asylsuchenden während der Prüfung
ihres Asylantrags einen sicheren Raum

zu bieten, durch die Unterstützung der
Kommunikation mit Behörden und
Verwaltungen, durch finanzielle Unterstützung,

wie der Übernahme der Kosten
für das Flugticket (wie in meinem Fall

2011, als ich ein humanitäres Visum
erhalten hatte).

Schweiz darf nicht abseitsstehen
Diese Herausforderungen benötigen
eine planmässige Arbeit, um effizienter

zu agieren. Die Gründung der
säkularen Flüchtlingshilfe ist die
notwendige Antwort darauf. Die Idee
einer solchen Organisation ist nichts
Neues. In Deutschland, Österreich,
Frankreich oder Grossbritannien gibt
es mehrere Gruppen, die säkulare

Flüchtlingshilfe anbieten. Die Schweiz
soll keine Ausnahme bleiben, zumindest

nicht für sehr lange. Die säkulare

Flüchtlingshilfe startet offiziell im Rahmen

des Tages der Apostasie (siehe
S. 28) und präsentiert sich ab 10. März
online auf secular-refugees.ch.

Mithelfen!

Die säkulare Flüchtlingshilfe ist
auf Angebote von Freiwilligen
angewiesen. Wer sich vorstellen

kann, Asylbewerber bei
einem Behördengang zu begleiten,

bei Übersetzungen zu helfen,
als Gesprächspartner oder
Gesprächspartnerin zur Verfügung zu

stehen oder gar sporadisch Personen

tageweise oder auch länger
bei sich aufzunehmen: Bitte nehmt
Kontakt auf. Schreibt ein Mail an:

volunteers@secular-refugees.ch
oder füllt das Formular aus auf:

secular-refugees.ch. Danke!
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